
U N S E R E  P A R O L E :  A N G R I F F
Ich glaube, dass aile jetzt einsehen, dass 

uns nur der Angriff weiterbringt, dass die 
faschlstischen Râuber hmausgeworfea wer- 
den, dazu gehort auch Angriffs-Techinik, und 
die haben wir noch nicht im notigen Masse, 
und doch sind wir reif dazu, sie zu lemen.

Das beste, was wir in letzter Zeit erreicht 
haben, ist das Zusajnme/nwachsen der al- 
ten 11. Brigade mit dem Bataillon TRIA- 
NA. Noch nie in meiner Kriegserfahrung 
habe ich es erlebt, dass in so kurzer Zeit 
ein solches Vertrauen von beiden Seiten 
entstand, wie hier. Und Vertrauen' ist die 
wichtigste Grundlage des AiUgriffes: Ver­
trauen der Truppe zu ihren Führem, Ver­
trauen der Führer zur Truppe, und schlies- 
slich das Vertrauen jedes Mannes zu sei- 
nem Nebenmanne, dass der mitvorgeht, dass 
er nicht hinter einem Steinhaufen liegen 
bleibt, wen die anderen vorrennen. Das ist 
namlich nicht seine Privatsache, sondem 
der Mutige soll nicht unter seinem Mut 
leiden, soll nicht allein vorgehen—und dann 
natuerlich abgeschossen werden. Sondern 
aile, aile gehen vor. Eis ist etwas Unheim- 
liches filer die verteidigenden Faschisten, 
wejnn ein geschickter Angriff gegen sie vor- 
getragen wird, besonders wenn wir dabef 
nicht schiessen.

Dort in der Feme sehen die Faschisten 
einige auftauchen und dann verschwinden. 
Nur gelegentlich ist eûi Kopf zu sehen. 
Kein Schuss fallt.

Unwillkuerlich fragen sich die Faschis­
ten: Sind das etwa eigene Truppen? Die 
Offiziere sehen durch die Fernglâser. “ D a s  
m ü s s e n  u n s e r e  s e i n ” sagt einer et­
was unsicher.

" N  e i n ” entgegnet ein anderer “ a u s 
d i e s e r  K i c h t u n g  k ô n n e n  n u r  
di e  R o t e n  k o m m e n " i

“ S o l l  i c h  s c h i e s e n  l a s s e n ? ” 
“ W a r t e n  S i e  l i e b e r  n o c h  e t ­
w a s ! ”

Unterdessen haben drüben die Teufel ven 
roten Andalusiem und Auslândern ihre 
schweren Maschinengewehre herangebracht. 
Dort auf einer Hôhe stehen drei. Die an­
deren sieht man nicht, so gnt sind sie auf- 
gestellt. Die Infanterie-Kompanien sind 
schon voraus, imd vorlâufig in einer fla- 
chen Mulde fast vollkommen verschwun- 
den. Die vordersten sind schon dreihundert 
Meter heran an die Faschisten.

Die A u freg^g  der faschistischen Offi­

ziere waehst. Ein Hauptmann schreibt einc 
Meldung: “ Di e  R o t e n  g r e i f e n  
a u f  b r e i t e r  F r o n t  m i t  U b e r -  
l e g e n e n  K r a f t e n  a n .  N a c h  
d e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  
G e s c h i c k l i c h k e i t  z u s c h l i e s -  
s e n ,  m i t  d e r  s i e  s i c h  v o r -  
b e w e g e n ,  m u s s  e s  s i c h  u m  
b e s t e  T r u p p e n  m i t  l a n g e r  
K r i e g s e r f a h r u n g  h a n d e l n .  
W i r b i t t e n  u m  s o f o r t i g e  
V e r s t a r k u n g  f U r  —  ” . Da zuckt 
der HauptmEinn zusammen. S ! S S ! S ! 
S ! Surrt es ihm um den Kopf. Eins der 
schweren Maschinengewehre hat begonnen 
zu schiessen. Dam  noch eins. Jetzt surren 
schon sechs. Die ganze rote Front schiesst 
auf einmal. Die Meldung des faschlstischen 
Hauptmannes bleibt liegen, denn niemand 
wagt in diesem Feuer hinterzulaufen. Die 
Faschisten envidern das Feuer, aber schlecht. 
Sie wagen ihren Kopf nicht mehr rich- 
tig aus dem Graben zu stecken und ruhig 
zu schiessen. Sie sehen nur, dass ihr Feuer 
dem roten Teufel drüben gar keinen Ein- 
druck macht. Dort springt einer vor, und 
da noch einer.

Ein Faschist sieht um und überlegt, wenn 
man ausreissen muss, wo mâche ich das 
am sichersten! Erst noch in die Mulde! 
Aber schnell, bevor es zu spaet ist!

Er sieht nach den Offlziercn, die h.iben 
sich geduckt. Gut! Er kauert sich zum 
Sprung und ist nach hinten hinaus.

Das war der erstc. Bald kommen mehr. 
Dann reissen die Offiziere selbst aus, to- 
tenbleich. Drueben die Roten schreien: "Sie 
laufen! Sie laufen! die Faschisten! Und sie 
schiessen hinterher.

So also sieht ein guter Infanterieangriff 
aus. Die Hauptsache ist, dass aile gut zu- 
.sammenarbeilen, spiit schiessen, aber gut, 
und dass sich einer auf don anderen ver- 
lassen kann. Das will geUbt sein, und das 
üben wir jetzt.

Der Hauptzweck unserer Uebungen ist, 
dass wir lemen, aile unnbtigen Verluste zu 
vermeiden. Es ist ein Irrtum zu glauben, 
dass man im Angriff mehr Verluste ha­
ben mU.sste, als in der Verteldigung. Die 
Kriegsgeschichto lehrt, dass die grôsstcn 
und erfolgreichsten Angriffe meist nur ge- 
rlnge Verluste gekostet haben. Wir ha­
ben das an der Front von GUADALA- 
JARA selbst erlebt, wo der Gegner unse­
rer überlegenen Führung in wilde;> Flucht 
wich.

Aber das, wovon ich hier gesprochen ha­
be, ist nur eine Art des Angriffes, der rei­
ne Infanterie-AïUgriff. Ueber den Angriff 
mit Tanks sage ich nachstens etwas.

KK.N.N

■V 'V  
-■î'-.i'

Lnscrc Ccfichutzc an der Giimiulujararrunf •‘ ftiiikcn”  zwiwclien die riiehriiden Kiilirtier.
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“ PASÀREMOs * $

Nacliriclileiidienst

Inlernationale Nachricliteii

GOERING IN  ROM

Goering ist am 22. nach Rom geflogen, 
um dort im Auftrage Hiüers, Besprechim- 
gen mit Mussolini zu führen, die nicht zu- 
letzt mit den spanischen Ereignissen in 
Zusammenhang stehen dürften. Wie man 
in politischen Kreisen annimmt, soll er auch 
eine neue Zusammenkunft Hitler-Mussolini 
vorbereiten. Nach der Rückkehr Goerings 
soll Goebbels nach Rom reisen. Disse vielen 
Reisen lassen auf neue faschistische Pro- 
vokationen schliessen.

MEINUNGSVERSCHIEDENHEITEN ZW I- 

SCHEN MUSSOLINI UNO ITALIENI- 

SCHEN IvnLITARS

“Manchester Guardian” berichtet über 
schwere Meinungsverschiedenheiten zwi- 
schen Mussolini und italienischen Militâr- 
Sachverstandigen, in der Frage der italisni- 
schen Intervention in Spanien.

Die genannte englische Zeitung, schreibt 
U. a.;

“Die italienischen militârischen Autorita- 
ten geben der Meinung Ausdruck, dass die 
gegenwârtige Situation nicht andauem 
kônne. Italien musse entweder seine Trup- 
pen, die sich in Spanien befinden, zurück- 
ziehen oder aus dem Nichtinterventions- 
Komitee austreten und gprosse Krâfte nach 
Spanien schicken, die fâhig sind die spani- 
sche republikanische Regierung schnell zu 
besiegen.”

Thaelmamis Geburtsiag beini 
Tbaeliiiaim-Bataiilon

Im Geiste Thâlmanns feierte das Thâl- 
mann - Bataillon den 51. Geburtstag des 
deutschen Volksführers, dessen Namen es 
auf seine Fahne geschrieben hat.

Eingedenk der Tatsache, dass Thalmann 
stets für die Jugend war, hatte das Batail­
lon die Kinder des Dorfes zu Kaffee und 
Biscuits eingeladen. Sie waren auch aile er- 
schienen. Das war eioa Freude für die Klei- 
nen. Da sassen sie im Klubhaus des Batail-

DER BISOHOF VON CANTERBURY UN- 

TERSTÜTZT DAS REPUBLIKANISCHE  

SPANIEN

,\fl' UNSEHEH TII.\ELM.\NNFE1EU IN 
GU.M).\l..MAU.\

L'ii^er Freiiiui Fru6( Busch übt mit uns die c'riinelmaiiii- 
Koloiiiie» eiii.

Der Bischof von Canterbury betreibt 
eifrig die Sammlung von 10.000 Pfund 
Sterling, für die ein Schiff mit Lebensmit- 
tel nach Bilbao abgehen soll. Das Schiff 
liegt bereits im Hafen von Cardif imd wird 
nach seiner Ladung nach Bilbao abfahren.

Icns, verzehrten frdhlich ihre Biscuits und 
lauschten, was ihnen eine Kamaradin aus 
Madrid erzahlte. Mit Begeisterung sangen 
sie am Schiuss die Internationale.

Zur Aufstellung vor dsm Dorfe waren, 
der Divisionschef Hans, der Brigadestab, 
eine Abordnung aus Madrid, sowie Abord- 
nungjn des 1. und 2. Bataillons erschienen. 
Die meisten Dorfbewohner hatten sich als 
Zuschauer eingefunden. Alt und Jung, Gross 
und Klein hatten sich auf dem Abhang ge- 
lagert. Ein Sprechchor brachte eine Darbie- 
tung, die sehr gut aufgenommen wurde.

Kamerad Hans zeigte, wie das Thalmai, 
Bataillon dem Namen Ernst Thatoait 
Ruhm und Bhre bereitet hat. Millionen lie 
schen der ganzen Welt keimen heute  ̂
Thàlmaniï-Bataillon, das in der Cité U:- 
versitaria, bei Casa de Campo und vor i 
lem in der Jarama-und Guadalajaraschlat 
gezeigt hat, dass es den Geist des Kai;. 
fes, dan Thalrrann verkorpert, in sich ai 
genommen hat und in die Tat uinsetzt.

Der Sekretar eines Madrider B.zirkes i 
K. P. begrüsste die Versammelten sr 
brachta zum Ausdruck, dass der Naj 
Ernst Thaimaon heute ein Weltvegriff fc: 
Kampfes für den Sieg der Vollî ifront i i 
Eine Thàlmannfahne, die Madrider Frais 
in mühseligen Stunden gestickt haben, s 
das Band das spanischen Volkes mit te 
Freiheitskâmpfern noch enger gestaitîÿ 
Er überreichte die Fahne mit dL-m W&f 
che, dass das Thalmann-Bataillon 
fahne zum entgUltigeu Siega fù:.renwE_

Der Bataillons - Polit - Kommicsar Tel, 
übernahm die 1- ahne und gelobte im Nansÿ 
des ganzen Bataillons, dass das Bataii | 
weiter vvrie bisher kàmpfen wird im Geis | 
Thalmanns und nicht eher ruhen wird, h | 
der Faschismus restlos besiegit ist De 
Sieg über den Faschismus in Spanis 
so schloss Kamerad Toni, wird auch da 
W eg frei machen für die Befreiimg Era 
Thiilmanns und aller, die in faschistisct: 
Kerkem schmaohten.

Die f  ahne wurde in das Bataillon einfp 
reiht. Mit dem Gesang der Inteinationt̂  
schloss die wirkungsvolle Thahnaiinkuadfrj 
bung. Voran die wehende neue l’ataillc:', 
fahne marschierten die Einheiten am Dn. 
sionschef und dem Brigadestab vorhei. 
Anschliasend, bis in den dunkelcn Abeià 
war ein lustiges Treiben auf dem Mark', 
platz. Es ist im Geiste Thalmann . £rohlii| 
zu sein. Die Dorfbewohner, die D'>rfjugeti 
die Dorfschônen, ailes war versarnmelt. Dï| 
Volkslieder schallten über den Piitz. 
Klange einer Drehorgel wurde geianzt.

Unsere Spanier brachten ein StandchfS' 
nach dem anderen, imd man war erstate 
was für gute Sanger da waren. Die Brigi- 
de- und Bataillonsoffiziere waren miife 
darunter, ein wahrhaft frôhliches Treiba

Begeistert wurden die Abordnungen w  ' 
abschiedet. Das Thâhnann-Bataillon hi* 
mit dieser Geburtstagsfeier wiedor eufflii 
bewiesen, dass es den Namen Thâlmaïc 
zu Recht führt. Der Geist Thalmanns leh 
und kâmpft im Thâhnann-Bataillon.
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Militarisclie Nachrichten
100 M ILLIONEN PFUND  STERLING  

FÜR E IN E  FARCE

In der Naicht zum 20. April ist die spani- 
sche Küsteinkontrolle des Nicht-Interven- 
tionskomitees in Kraft getreten. Die Ko- 
sten, für diese nene Farce betragt 100 Mil­
lionen- Pfund Sterling, zu deren Eintreibimg 
eine Gesellschaft unter dem Vorsitz des Ad­
mirais Van Dun gebüdet wurde.

TBRRUELFRONT.— Die republikanischen 
Truppen erbeuteten bei den gestrigen Ain- 
griffen, soweit bisher festgestellt werden 
konnte: 4 Kanonen 7,5 cm, 5 Minenwerfer 
2 Flugzeugabwehr-M. G., 400 Gewehre, 
300 Granaten 7,5 cm, imgefâhr eine halbe 
MilUon Infanteriemunition, 12 Kraftwagen 
imd anderes Kriegsmaterial. Ausserdem 
wurden über 100 Gefangene gemacht.

Die bereits eroberten Stellungen wurhs 
befestigt und neue Stellxmgen -wurden !*■ 
setzt, mit denen unsere Truppen die Strass 
von Orihuela del Trenedal nach Egea <1* 
Albarracin, beherrschen.

S-ÜDFRONT.— Unser unaufhorlicher Vor- 
marsch der letzten Tage im Untersehto- 
Pozoblanco, hat zu einer grossen Demain 
lisation imter den faschistischen Trupp®

(Korteelziing Sfilr*.
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“ P A S A R E M O S ”

PASAREMOS-WETTBEWERB

Die geheiiiiiiïsvollen
Fiieger

Wer der deutschen Genossen erinnert 
sich nlcht mehr daran, dass einmal, imd 
zwar in den ersten Apriltagen des Jahres 
1933, durch aile deutschen Zeitungejn die 
"aufregende” Nachricht ging, feindliche 
Fiieger hatten BERLIN überflogen und 
kommunisliche Flugblatter abgeworfen. 
Und noch in allzu frischer Elrinnerung ist 
die Sensation vcn WIEN, wo dsr “Sowjet- 
Flieger” sich sogar im Zeichen von Ham- 
mer und Sichel am Hinunel zeigte.

Wen es nun môglich ist, dass sich derar- 
tlge Geschichten in der Welt zutragen kôn- 
nen, dann müsste es ja gerade ein Fhaeno- 
mciU, sein wenn das von den Wirren eines 
schrecklichen Bürgerkrieges heimgesuchte 
Spanien hierin eine Ausnahme machen soll- 
te. Also muss auch Spanien seine geheim- 
nisvollen Fiieger haben. Und wie Spanien 
zu dieser Bescherung kam, das will ich, ein 
eiiofacher Telefonist, geschwind meinen Ka- 
meraden erzahlen.

Also, ich war als Fliegerbeobachter auf 
meinen Posten. Da trübe Regenwolken am 
Himmel hingen, und deshalb nicht damit 
zu rechnen war dass wir unerwünschten 
Fliegerbesuch erhalten wUrden, hatte ich 
mich der Lektüre eines Bûches aus unss- 
rer Batteriebibliothek hingegeben.

Ploetzlich rasselt das Telefon. Beobach- 
tung X meldet Fiieger aus Süd-Westen. Ich 
wurde angefragt, ob ich nichts wahrge- 
nommen hatte. Ich meldete in die Zentrale 
zurück, dass von Fliegem weder etwas zu 
horen, noch zu sehen sei. Einige Augen- 
blicke spâter ein neuer Anruf der Beobach- 
tung Y:

"Feittdliche F iieger gesichtet, sie fliegen 
in Richtung auf Beobachtung V, Genosse, 
Du müsstest sie uribedi/ngt schon sehen 
koennen.

Jedoch, so sehr ich auch meine Glotzau- 
gen anstrengte, und so sehr ich auch meine 
Spitzbubenohren in Anspruch nahm, ich 
konnte weder ein Fliegergerausch wahr- 
nehmen, noch den Fiieger selbst sichten. Ich 
kam deshalb so langsam auf den Gedan- 
ken, dass mich die Beobachtungen X und 
Y  veruzen wollten. Trotzdem nahm ich 
nocheinmal das Glas in die Hand imd 
schaute den gesamten Horizont ab.

Und weJch ein Schrecken! Tatsachlich; 
hoch oben am Firmament sab ich plôtzlich 
zwei Fiieger imbekannten Types. Ich machte 
eine Rückfrage bei der Beobachtung U  und 
erhielt den Bescheid, dass es in der Tat 
Fiieger unbekannten Types waeren. Ich 
nahm wiederum die Fiieger ins Auge und 
sah, dass sie sich meiner Beobachtung im­
mer mehr nâherten. Auf einmal, der Schlag 
soll mich auf der Stelle treffen, wenn ich 
lüge, bewegt ja der eine der Fiieger seine 
Flügel, als wollte er MUcken- von sich ab- 
wehren. Nun erst gewahrte ich, dass es 
ja gar keine Fiieger waren, sondern die 
Familie von "Freund Adebar” war an- 
scheinend auf einer Hochzeitsreise und hat­
te uns alte, geübte Telefonisten mit ihren 
ruhigen Fluge und den machtigcpi Flügeln 
getauscht.

Verflucht imd zugenàht, wird wohl der

knorkrs Diiigt FlicgcnihwHir > und AiiItliinkgrHHn'K/ /.iiglrirli.

(ï l iadalajara Hanem mid Soldaten
Wenn ein Faschist mal dem Laufe vcrlallt, 

Dann schiâgt ihn wohl keincr im Laufe.
Sie haben sich anders uorgcstcllt 
Ihrc erstc Feuertaufe.

Sie dachten bereifs am vierten Tag 
In Madrid hcrcin zu spazicren,
WaS selbsti’crstândlich an iimen nur lag,
Sie wissen ja Kricgc zu [ühren.

Doch icider, Abessinicn ist fern 
Und fern sind die wchriosen Ncger.
Hier stiessen auf anderc Cegner die Hcrr'n, 
Nicht wehrloses W ild  fand der jâger,

Sie haben die Sache zu Icicht sich gcdacht 
Und als sic auf Widerstand stiessen,
Da haben sie schicunigst kchrt gcmacht 
Und haben vergessen zu schiessen.

So ist CS eben auf dieser Welt,
VUas âusserst betrüblich zu nennen,
Man bleibt nur Solange faschistischcr Hcid, 
Solange die anderen rennen.

Selu vicie crrcichten jedoch noch ihr Z ic I 
Nach Madrid hineinzugclangcn.
N ur nicht als Siéger, wie's ihnen gepel,
Sie kamen nach Madrid gefangen.

Ihr wurdet gcschlagcn, es half cuch nicht, 
Der Einsatz von Tanks und Kanonen,
Ihr wurdet geschlagcn, das fâllt ins Gcwicht, 
Mitsamt etiren vier Divisionen,

fa, so ist es eben auf dieser Welt,
Was, sehr betrüblich zu nennen.
Geht's gut so ist man faschistischcr HcId, 
Gcht's schiccht versucht mans mit rennen.

FR E D

kleine Jo.sef Goebbeles fluchen, wenn er 
durch irgendwelchen Zufall diese Geschichle 
erfahrt. Er wird sich sagen: "Wamm hat 
dieses verfluchte Biest von Klapperstorch 
nicht seinen Weg über Berlin anstatt liber 
Madrid nehmen kônnen; das hiitte doch für 
meinen "A n g riff” wieder den besten Propa- 
gandastoff zu einem Artikel über die Un- 
verschamtheit der bolschewistischen Fiieger 
abgegeben".

II.

Noch nie haben wir so unmittelbar er- 
lebt, dass hier in Spanien unaerc Problè­
me, unsere Zukunft ausgcfochten werden, 
wie an dem Abend, als die Bauern unseres 
kleinen Dorfes in die Sanitaetsstube der XI. 
Brigade kamen, um durch eine gemeinsa- 
me Versammlung noch einmal die Verbun- 
denheit aller Antifaschislen, der Soldatcili 
und der Zivilbevoelkerung, (1er Intcrnatio- 
nalen und der Spanier zu bekunden.

Zuerst sind unsere Gaestc etwas genlert, 
aber bald merken sie, wie uns ailes inte- 
ressiert; was sie verdienen, wie sie leben, 
wie ihre Organi-sutionen funkllonleren, und 
bald erzaehlen uns aile diese abgearbclte- 
ten Kleinbauem und Paechter die Noete ei­
ner kleinen Ortsgruppc, welche nach Aus- 
bruch des Krieges gegruendet, ohne theo- 
retische Schulung ihren Weg sucht.

Die aermsten Bauem und Paechter ha­
ben die Gueter der ausgerlssenen Geistli- 
chen und Groasgrundbesilzer elngezogen, 
und bewirtschaften sie kollektiv. Ihrc alt- 
gewohnte Ei/nzelwirtschaft ganz aufzugc- 
ben, koennen sie sich nicht entschlles-sen. 
Aber dieses Problem beschaeftigt sie sehr. 
Halten sie ihre Versammlungon ab. so re- 
den sie vom Heu, von Kartoffeln und Zuk- 
ker. Aber die Ereignissc haben die zu wlrk- 
llchen Antifaschlstcn gemacht; frueher 
verdlenten sie 3,50 Pesetas, heute 5 und 
koennen sich endllch satt essen.

Als wir Tee ausschenkten, bilden sich 
Gruppen, und mit spaerlicheiti Sprachken- 
ntnissen, aber mit desto mehr gutem Willen 
wird diskutlert, erzaehlt und geplaudert. 
Wir lassen das spanische Volksheer, die 
freie Republlk, die Internatlonalen Brlga- 
den hochleben.

Als wir die zahlreich er.schlenenen Ge- 
nossinnen aufforderten, fuer die Frauen zu 
sprechen, schaemten sie sich. —  Aber eine 
stimmt doch mit heller Stlmme die Inter­
nationale an. und dieses— unser Lied— , die 
eine Mélodie, wenn auch in vlelen Spra- 
chen, schliesst unsere kleine Versammlimg.
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PASAREMOS

Aus unsern Kompagnie-und Bataillons-Zeitimgei
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W e r von uns Alten schon einmal in Madrid 
odcr in eincr anderen spanischen Stadf ge- 
wesen ist, ivird wissen, dass aile Sachen spar- 
sam verteilt wcrden muessen.

V or allem trifft dies [uer Nahrungsmittel zu, 
da diese sehr knapp sind, und die Leute oft 
stundenlang anstehen muessen, bis sie an die 
Reilic kommen.

K A M E R A D E N ! Wenn man das gesehen 
bat, so ist man sich klar darueber, wie ver- 
schwenderiscli bci uns mit dem Brot, dec But­
ter und anderen Esswaren umgegangen wird. 
Das ist wirklicli einc Schande [uer uns!

V or einigen Tagen ivar icb Zcuge von zwei 
schlimmen Faellen. Abends bei dcr Essenver- 
teilung nahm sich jeder Kamerad ein ganres 
Brot, was er natuerlich nicht aufeinmal esicn

konnte. Anstattt das uebrigbleibende Brot bis 
zum naechsten Tâge au[zuhebcn, wurde es in 
irgendeine Ecke geschleudcrt und am [olgen- 
den T  âge als Vieh[uttcr verwendet. U n d  e in  
a n d e r  e r  B a i l .  Einem Kameraden war 
sein Gewehr verrostet. er putzte es darau[ mit 
Brot, und als ich ihn darau[hinwies, antwor- 
tete er mir, er koenne es nicht mehr essen. 
D A S  D A R F  N IC H T  S O  W E IT E R  G E H E N ! 
Bcdenkt, dass jedes Brot abgezaehlt wird, und 
das, was wir wegwerfen, stchlen wir dem spa­
nischen Volke!

RiesenÉopr im NacliriclileiiiliisI
Er ist im Nachrichten-Dienst. Hat imt- 

mer einen Riesenhung-er, einen anstândigen 
Happen kann er verknoppea. NicM immer 
sind die Portionen so gross, dass sein Ma- 
gen gefüllt ist, aber immer findet er noch 
etwas zum knabbem. Dann ist es ein Schaf, 
dann fàngt er einsn Hasen.

Doch wer glaubt, René konnte nichts an- 
ders wie dies leisten, der irrt, er ist im 
Nachrichtendienst, und was das heisst, kann 
jeder begreifen Beim schârfsten Kugelre- 
gen stuermt er hinaus, um eine Meldung zu 
Uberbringen, oder die Telefonleitung zu re- 
parieren.

Tag und Nacht auf dem Posten. Das war 
an der letzten Front. Die Telefonleitimg 
war wieder kaput, zerschossen? Von einem 
Tank zerrissen? Weiss der Teufel. René 
macht sich auf den Weg, findet die Leittmg 
dreimal zerschnitten. Verdammte Schwei- 
nerei. Auf einmal rührt sich etwas im Ge- 
büsch. Aha, denkt René, wieder was zinn 
picken, ein Hase oder was àhnliches. Plotz-

EUICH TKICH
III. Bat.

(Aits d er W a n d z e itu n g  d e r  ro te n  E c k e  des 

Th  a e lm a n n -B a ta illo n s .  )

\m die Blute des B s t a i l l o n s

Die AÂ andzeitiing
Es hat sich herausgestellt, dass m 

schiedenen Kompanien unserer Batail!® 
und anderen ebenfalls in der ll.Brigade!, 
flndlichen Einheiten noch keine Wande 
tungen vorhanden sind. Das darf nicht sé 
denn durch sie koennefi wir vieles len» 
was wir noch nicht wissen.

Die Wandzeitungen mancher Kompai» 
haben den Anschein_ nur zum Sc'unuckè 
Mauer da zu sein, oder nur vom Polit, Ktt 
missar der betr. Einheit hergestc-Ut zu sè

W ir aile haben aber die Pfl'oht, date 
an den Bataillons - Zeitungen sowie n 
allem der der Brigade (PAP VREilOî 
mitzuarbeiten, denn ohne unse.s ilitia- 
koennen die verantwortlichen Matnerafe i 
ihre Erziehungsarbeit nicht durdifuehm éJ 
Die Wandzeitung sowie die anderen Vero!. 
fentlichungen sollen immer das Liebcn n 
uns selbst wiederspiegel/n.

Viele Kameraden werden sagen, sie rt 
ren nicht befa&hig:t genug ziur Schrete 
von Artikeln. Dies ist ein gros.-?,r IrrtH 
den manch einer von ims beg ngenht 
denn es ist eine sehr einfache Sache, eiœ 
Zeilen ueber seine Gedanken, seine Eifah- 
rungen etc. niederzuschreiben. t'nsere St- 
tarbeit an den wertvollen und wichüga 
Zeitungen soll als Grundlage we ügerp(è . 
tische Artikel haben, sondem es sollen Vtt- 
schlaege, Kritiken, Anekdoten, kîeichn® 
gen, Karikaturen etc. gebracht wenia 
Kurzum, ailes was sich auf im.sere Engi-. 
de, Bataillone und Einheiten bezieht.

Die M G K  des I I I .  Batalliom  /orderfifl 
Anbetracht des Nichtbestehens von Woiig 
zeitungen, oder ungenügender MUarbelt ol 
ihnen, aile Einheiten der 11. Brigade zu»-3  

nem Wettbewerb auf, um die be-̂ te Woida 
Zeitung herauszufinden.

.111,10  NAV.^nitO
Polit. Komm. der MGK des III. 

talliones.

lich steht ihmi ein Italiener gegenüber. Im 
Nu hat René seine Pistole heraus und hait 
sie dem Mussolini-Sôldling unter die Nase. 
Der schreit um Pardon. Und statt eines 
Hasen bringt er stolz einen Landsknecht 
Mussolinis mit zum Gefechtsstand.

Seht ihr, er kann auch andere Hasen 
fangen.

H.-\NS
III. Bataillon.

PS.— W ir begruessen die Initiative le 
III.BatalIions und setzen fuer die besten» 
den naechsten 14 Tagen gemachten Manl 
zeitungen die folgenden drei Preise aus;

1. Einen Kadioapparat.
3. Sportgeraete.
3. 10 Buecher fuer Bibliothek der bi-

treffenden Einheit.
Das Schiedsgericiit wird aus je einM 

Vertreter der drei Bataiiione unter \orsin 
eines Kameraden des Polit.Bueros der Bà 
gade zusammengesetzt.

l'Oi.iT. Ko.tniiss.\iti.vr d£8 
1 1. BKIG.4DK

Traeume uebergegangen, da konunt
aus seinem Wagen gekrochen, um noch

Es war an einem nasskalten Abend an der 
Jarama-Front Jeder organisiert an Dek- 
ken, was er nur kaim. Natuerlich auch un- 
ser "Koenig der Munition” IVAN. E r or­
ganisiert ja auch fuer sich, aber fuer sei­
ne Braut MG sorgt er gewoehnlich immer 
zuerst. Kurz und giut. IV A N  hat ueber 
ein MG, das er wieder gefaechtsfaehig ge- 
macht hat, eine Decke gelegt, um es ge- 
gen die Naesse zu schuetzen. Einige Zeit 
spaeter, wir sind so halb ins Reich der

mal nach seiner Braut zu sehen. WueteB̂  
bruellt er “Maschinen-Gewehr ist nacUet;* 
Kamerad hat sich Decke stiebiezt".

Einer hatte die Decke fuer sich orgaB- 
siert. Es wmr ihm kalt geworden und ® 
verliebt auf die MG wie IVAN, war 
nicht. So ist aber nun unser IVAN, 
er des Morgens zu unseren Telefonisk 
kommt, muss er erst seiner MG-Braut 
ten Morgen” wuenschen, denn dieselhe  ̂
fuer ihn Ailes.

.A RT U U, 3. Bat
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' • P A S A R E M O S

De imestros periodicos de Coinpanias y Batallones
KL P E H I O D 1 G O M G K A L

La Coiiipafiia de Ametralladoras del Batallén invita a lodas las unidades
<le la XI lirisada para un Conenrs»

Se estâ enterado de que en varias com- 
panias de les batallones y en otras unida- 
des que componen la X I  Briyada, no exis- 
ten ” periôd'cos murales’’  ̂ cosa que no debe 
ocurrir, Por la atptda de éste se consigne 
aprender muchas cosas, las cuales nos- 
otros ignoramos.

E l caràcter de este periôdico, en algu- 
nas companias que lo tie7ien, parece ser 
que estûn de adomo para los muros del 
cuartel, y que sàlo es trabajo del co7nisario 
poUtico de la 7inidad.

Nosotros, todos, te7iemos la obligaciô7i de 
hacer algo para él, para los periôdicos de 
los batallo7ies, y particulamie7ite para el 
de la Bz-igada (P A S A R E M O S ), porque, sin 
la aytida 7iuestra, los conrsarHos y encar- 
gados 7to co7iseg7iirdn hacer sus trabajos 
de educaciÔ7i de todos los compo7ie7ites de 
las distiyitas tmidades, y de esta forma 
siemp7'e cœiseguiremos que su labor sea 
me7ios d7ira, y, al niismo tiempo, 7iosotros 
nos capacitare77ios mâs en la lucha. E l pe­
riôdico mural, como las demds p7iblicacio- 
nes, debC7i expresar siempre la v'da de nos­
otros mismos.

Muchos camaradas dirâri: "E s  que yo 7io 
me encue7itro capacitado para escribir ar- 
ticulos’’. Pero esta es una eq7iivocaciô/i, por 
la cual 7i7ia mayoria hemos pasado; el ha- 
cerlo es 7i7ia cosa se7icillisi7na y «n trabajo 
grato, puesto que cada cual da a co7iocer 
sus pe7isamie7itos y experie7icias a todos sus 
cgmpaneros. î N o séria bo/iito el conseguir 
la wiiô7i de pe)isa77iientos y el hacer de és- 
tos uno solof

La labor C07i la cual nosot/'os pode7nos 
colaboi-ar en los preciosos periôdicos no sôlo 
se tiene que coger corno base la poUtica y 
la gue7~ra, sino que se pucdcn y se deben

Vi)\\ LA VICTOmA
CamjH’sinos explota<los, 

trabajadores lianibriontoa, 
contra el invasor de Ksimfla 
todos jiintos avanzarenios; 
que siemi)re se dijîa: “ E l pueblo 
veiiciô al fascismo extranjero” .

;Adelantc, camaradas; 
todos a los parajietosl 
Con la siingre toda hlrviendo 
y  los pies juntos al suelo, 
firme el fusil en la miuio 
y  el corazôn ardicndo.

Que vengun los italianos, 
los moros y los tudescos, 
que ci pueblo de nuestra Kspafia 
ha de saber ccntencrlos.
Très fascismos nos atacan;
los très se hunden contra el suelo.

Los fascistas ban qu(‘dado 
descontentos; en el trente de 
Guadalajara to<los salieron corriendo. 
Si somos honibres, debemos 
de acalnir con eilos.
;A1 ataque, camanwUis! 
i;V lvan  las armas del pueblo!!

. I I A N
III.

ItO-IAS
Bat.

G)

publicar c/iticas, dibujos, asuntos sociales, 
a/iécdotas, cosas h imoristicas que sc refie- 
m n a 7niest/'a Brigada y nuestras distintas 
unidades.

La Co/npa>Ha de ametralladoras del ter- 
ccr Batallô7\, dôndo.sc cuenta que no exis- 
tC7i pciiôdicos 7Huralcs, o que los cxi,stc)ttos 
710 tic7icn todaida cl 7i'vel 7icccsaiio y la 
colaboraciôn p7'ccisa, i/i7>ita por tal niottuo 
a todas las unidades co/iiponentes de la X I 
Biigada a 7tn co/icuiso, para dcscubrir cl 
mejor po-iôdico 7nu/-al.

.111,10 N A V A It It l)

Comlsarlo po’.lllco de la Comnatiiii 
de Amelralladorn» del tercer Ba- 

tallôn..

PS.— Nosotros saludainos la prw losa Inl- 
ciativa del tercer batallAn, y desile luego 
la aplaiidlmos de tal form a «pie «laremos 
très premlos para los |H‘rl6dlcos mu­
rales «lUe m ejor se liagan <‘U los prdxlmos 
qiiince dlius. fais premlos sen'in los slgulen- 
tes:

Primero. Un aparato de "rad io” .
Segundo. Elenuuitos de dejiorte.
Tercero. Dlez libres para la blblloteca de 

la, unidad.

Se form arli un Tribunal, cominiesto por 
un deh'gado d«? cada uno d<̂  los très bala- 
llon««s, con un camaraila d«« la f ’onilsarla 
Polit ica de la Ilrlgada como i>ri‘sldente.

CO.MI.SAKIA l ’O M T IC A  DE 
I.A II illt l< ;.\ l)\

î K v . ^

1 e  q  r '  c l  ■ ( ]  r n

Del perioflico mural de lu Compania de Ametralladoras del 3.° Butullon.
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“ P A S A R E M O S ”

•l'ANKS KOMiMEN'
Dieser Ruf trug oft dazii bei, selbst die 

mutigsten Kameraden in Verlegenheit zii 
bi'ingen, Sie bissen dann loolil /ester die 
Zcihne zusammen, wurden noch harter und 
waren dabei traurig, denn sie sagten sich 
manchmal: Jetzt heisst es m it den blossen 
Fausten gegen Ungetüme zu kampfeti. Und 
dann tauchten sie atich schoti anf. Langsam 
lierankriechende Ungehener, feuerspe'end, 
tick-tackend, und Entsetzen hervorrufend. 
Manchmal fanden sich einige MutigCj die 
m it Handgranaten etwas gegen diese wati- 
dernden Festungen versuchten.

Fines Tagcs kommt ein Melder zu uns in 
den Graben. E r  iiben-eicht uns einige Pa- 
troncn. Patronen m it rotem Anstrich. Was 
ist demi dasf W ir horchen auf. Besondere 
Munition nnr fu r Tanks bestimmt! Etwas 
Neues, Ausgezeichnetes. W ir sind aber doch 
noch ein bischen skeptisch. Einer versteift 
sich sogar zu der tollen Behauptung, ”die 
haben die Spitze einfach rot angestrichen, 

um uns M ut zu machen” .

D er nàchste Tank-Angriff. Na, seien wir 
einmal ganz ruhig. Feuerverbot. Abwarten. 
Genau z'.elen. Und warten bis die Tanks in 
die vorgeschriebene Entfernung gekommen 
sind. Dann Feuer! Gespannt schauen wir auf 

die Wirkung. Das Ding fdhrt ja immer noch. 
Noch eins drauf init den Erm utigung- 

spillen!

Und ein Jubelruf ertont. Der Tank steht, 
die Klappe ôffnet sich, und zwei Mann 
krabbeln heraus und vjollen fliehen. Na, die 
wurden auch noch erledigt. Der erste Tank 
war von der Infanterie fertiggemacht wor- 
den, wie ein Elefant von einem besonderen 
Geschoss getbtet lourde. Nun kann uns kein 
Tank mehr etwas anhaben. N ur Ruhe be- 
wahren, Ruhe und Nerven. Da ist über- 
haupt das Gesetz dieses Krieges. Ruhe, gut 
zielen und sparen.

Tanks! Wir fürchten sie nicht mehr, sie 
haben den Schrecken verloren.

m i Ê ^ -

Uiias cuantas palabras a niiestros cama.
radas dioferes

Alçunos choferes de nuestra Brigada se 
daa cuenta del valor de los materiales que 
estân ccnfiados a elles, y tiene.u una res- 
ponsabilidad como se la encuentra solamen- 
te cerca de un soldado excelente, tratando 
sus coches y camiones de una manera mag- 
nifica.

Pero, camaradas, vosotros conecéis tam- 
bién a los malgastadores que se hallan, des- 
graciadamente, todavia eintre nùsotros. i  En 
qué consiste su irresponsabilldad ?

Ella consiste en el hecho que no saben 
todavia, o no quieren saber, que el motor 
necesita para la buena marcha del véhicu­
la aceite, grasa y agua para refrescar. Que

F

no limpian el coche como es preciso y œ. 
piensan que el orin es el mâs grande ax- 
migo de todos los metales. Que el ch6fe> 
borracho expone a si mismo y a sus a  
maradas los materiales confiados a- él.

Camaradas, tenemos que trat;r estS: 
cuestiones con mucha seriedad, porque a! 
desatenderlas todos nuestros transportas, 
las arterias de nuestro aparato de guerra. 
Se paralizarian un dia, y no podriamos Ut 
var a nuestros camaradas en el rejute !a 
comida y lais municiones. Cada cunarai 
ayuda por la inobservancia a los fascistas, 
porque estorba nuestros trabajos.

Tenemos que tomar siempre el ejsmplc 
de nuestros camaradas que estân en el frei- 
te con el mâximo fuego, y nosotros tene­
mos todos la obligaciôn de facilitar sus de- 
bsres lo mâs posible-

MAILAT'XDER

_______________________

H
■f 3 Un bnen ejeinplo

. -1

Kiii eroberter faschistische Traklor, Marke cFiat*, don 
Mtissoiiiii fur uns luit bnurii Inssen.

Milîtarisclic Nacliriclitcn
yi-’ortselzuiip von Seito

geführt. Am gestrigen Tage ist eine ge- 
schlossene Infanteriekompagnie, mit ihren 
Waffen und allen Unteroffizieren, insge- 
samt 177 Mann, zu uns übergelaufen.

\'orlH'inmrsch nii misprin Divisions-Koininuiuleiir.

MADRIDERFRONT.— Gestem empfing 
der General Miaja, kommandierender Ge­
neral der Zentralfront, die Pressevertreter 
imd gab dabei unter anderm folgende 
Erklârung ab:

Die Rebellentruppen im Sektor Ciudad 
Universitaria, ungefâhr 3.SCO Mann, sind 
vollstandig durch unssre Truppen- einge- 
schlossen. Ihre rückwàrtigen Verbindungen 
über den Fluss werden vôllig von uns be- 
herrscht und aile von ibnen erbauten Brü- 
cken werden sofort wieder von unseren 
Kraften zerstôrt, Sie erhalten dadurch 
weder Lebensmittel und Trinkwasser noch 
Kriegsmaterial. Ihre Rache besteht darin, 
in verbrecherischer Weise, Madrid làglich 
mit Artillerie zu beschiessen.

En nuestra compa âa de ametr. Uadoras 
tenemos muchos camaradas espanoles, en­
tre ellos se hallan algunos analfabetos; uno 
de ellos es responsable de una mâquina. 
Este camarada llamô la atencidp por su 
valor y su discùplina en- el trente. -A nues­
tro relevo del trente nos han alojado a 
ima escuela. Nuestro camarada aprovechô 
el primer tiempo libre para cogsr libres de 
texto, para sentarse en un rincôn y em- 
pezar a silabear. Al recibir periôdicos él leia 
en ellos. Cuando el responsable de la sec- 
ciôn le pidid una lista de sus tuerzas, nues­
tro camarada ténia que pedir la ayuda de 
otro camarada espanol. Pero ayer entregd 
ya la primera lista escrita por él mismo. 
Se viô en la escritura que era pesada e 
irregular. Cuando nuestro camarada lee un 
periddico o im libro estâ silabeaiido. Por 
esto él pretiere estar solo, para ostudiar 
inadvertido.

Este camarada sacude el yugo del anal- 
fabetismo por si mismo.

Los otres camaradas tendrân luia perso- 
na para instruirse, para que todos los que 
iTio saben todavia leer y escribir tengan la 
ocasién de perteccionarse politica y mili- 
tarmente.

F IÎ. WKISS 
Tercer Batalldn-

BU
El iô

En l
hasta :
dente 
tiene, 
cho de 
grandi

üc'biiiig mu M. G.
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BUZON MILITAB Dia (le lu'sla para luieslro l^alalUni

El langue, destructor pesado
En la época después de la Oran Giierra, 

hustu 1925, se nota una suspens’ôn sorpren- 
dente en la coiistrucciôn de taïu/ues. Esta 
tiene, particularmente, la razôn en el he- 
cho de que ninguna guerra verdaderamente 
grande amenazaha inmediatamente al Mun-

liaceii (riiicheras aiitifuscibluH. 

liuccn lu tuinba dcl fascitiino.

do. Para guenas en las colonias, los tan­
gues existentes eran sufieientes. En Ingla- 
terra se hacia, ademds, un excelente carro 
de asalto blindado, eon très ejes vibrantes 
y Un eje auxiliar. También do este modelo, 
que piwde atidar muy râpido, hemos visto 
dos ejemplares en el norte de Madrid; pero 
desdc el piincipio del ano 1937 han desapa- 
recido,

Dos puises. Francia y Busia, hicieron, en 
la primera época después de la Gran Gue­
rra, un modelo nuevo e interesante de-” tan- 
que destructor pesado” . Este tanque pesé 
u»Mis 90 toneladas; ténia hasta très caiiones 
de los calibres 76,2 y 105 mm., ademds de 
unas ocho ametralladoras. Pero andaba, 
ap^ximadamente, solo unos ocho kilôme- 
tros por hora, y se dice que estos primeras 
tanques, después de un trabajo de dos horas. 
Se calentaban tanto que el équipé ténia que 
salir para refrescar la màquina. Pero estas 
grandes desventajas se confrontaban ct»i el 
grueso extraordinario de las planchas, que 
resistieroti—segûn se dice— , contra los abu­
ses de la A rtilleria  de campaûa. Entonces 
se produjeron muchas fantasias; un italiano 
construyô im tanque "m atenw ”, de unas 
300 toneladas de peso, que llevaba en su 
vieil tre blindado pequenos tanques por las 
zonas de fuego mds peligrosas, para dejar 
salir después sus ”hijos” . Hay que pensar 
sobre la tonteria de estas construcciones en 
rélaciôn eon las calles estrechas de los pue- 
blos espanoles, donde el tanque materna 
tendria que derribar las casas de un lado 
de la calle para facilitarse el paso. Para el 
transporte por ferrocarril séria necesario 
reforzar los puentes, y este problema de los 
puentes résulta ya grave para los tanques

Para celebrar el 51 aniversario Thael- 
majon, el 16 de abril fué fiesta para nues- 
tro Batallôn.

Las horeis transcurrieron este dia con 
ima rapides asombrosa; siempre recordaré 
con carifio todos los detalles de la fiesta. 
Ademâs de ser una muestra mâs del ca­
rifio que el proletariado siente por nuestro 
camarada Thaelmann, fué también una de- 
mostraciôR de la uniôn que existe entre los 
soldados del pueblo y la poblaciéfi civil.

Este dia la comida fué extraordinaria; 
con ser ésta excelente, no fué lo que mâs 
nos alegrô. A  las dos de la tarde vinieron 
unos camaradas del Comité del Partido Co- 
munista. Radio Norte. La Delegaciôn esta- 
ba compuesta, entre otros, por el camara­
da secretario polltico de dicho Comité, com- 
panero Uria, y Marina, secretaria femeni- 
na del mismo Comité.

A  las cuatro de la tarde acudieron todos 
los niflos del pueblo al Hogar del Soldado, 
donde fueron obsequiados por nuestro Ba- 
tallén con una merienda; fué éste un acto 
tan simpâtico que, apesar de ser un poco 
reducida la habitaciôn, fueron muchos los 
camaradas que quisieron presenciarlo. En­
tre nosotros estaba el camarada Hans, an­
tes comanda«te de nuestra Brigada, hoy 
jefe de la Divisién: estaba también toda la 
representaciôn del Radio Norte, el comisa- 
rio politico de nuestro Batallân y varios 
camaradas de la Brigada. La camarada Ma­
rina quiso expresar con unas brèves pala­
bras la emociôn que la embargaba; nos 
costô im gran trabajo hacerles guardar 
unos momentos de silencio, pero, al fin, lo 
conseguimos. Al terminar su saludo, nues­
tra camarada di6  un viva a la Repûblica, 
que fué contestado unânimente por totlos 
estos futuros hombres.

Después, en perfecta formaciôn, todo el 
Batallôn fué al campo; también acudieron

Ivim. r i liiirii iiiitln*.

todos los habitantes del pueblo; una vez alll, 
unos compafleros rccitaron una poesia, titu- 
lada “Solidarldad” ; después nos dirigleron 
la palabra los camaradas Hans y Uria, el 
cual hizo entrega de una bandera que la 
Delegaciôn traia en nombre del Partido Co- 
munista del Radio Norte; después hablô 
nuestro comisario politico, camarada Toni.

Nuevamente nos dirigimos al pueblo, don­
de hace dias estamos descansando.

destructores pesados. Se pucdc decir que 
hay limites en la construcciôn del volumcn 
de los tanques que no pueden ser sobrepa- 
sados fâcilmente.

E l tanque ruso viejo es ya un modelo an­
tigua.

L U U W Iü  K E X N

*rn>N, cainiiriKlaM oliHorvtin Ioh (*f«‘ (*loH <l(‘ l ftirgi» 
(1(‘ mu'Hlra artlllorfa.

Entonces los camaradas rompieron filas 
y empezaron a cantar y bailar compafleros, 
jefes, soldatlos, hombres y mujeres jôvencs 
del pueblo.

Fué a.si como nosotros celebramos el ani­
versario de nuestro querido camarada 
Thaelmann. Ademâs del grato recuerdo de 
este dia, tenemos una bandera que repré­
senta la uniôn de los combatientes de la 
vanguardia con los de la retaguardia.

D IA N A  .MINDORANCI':

Ivan, iiii l)ii(Mi padn^
Una noche hacia mucho frio en el frente 

del Jarama. Cada uno se proporcionô en 
ropas de abrigo todo lo que podla. Natu- 
ralmente, también cl responsable del arma- 
mento, "el padre Ivan". El también se pre- 
ocupô de su persona, pero para sus "nl- 
flas" se cuidô, como siempre, en primer lu- 
gar. Desde luego, todos los camaradas lo ha- 
cen asl. Ivan puso sobre una ametralladora 
que acababa de reparar, una mantan pa­
ra protegerla de la humedad. Un rato mâs 
tarde estâbamos todos en el paraiso de los 
sueflos. Pero Ivan se levantô para ver si 
sus niflas dormian bien. Furloso, chlllô: 
";M1 ametralladora desnuda! jCamaradas, 
me han robado la manta!" En efecto, uno 
habia cogido la manta por tener frio, y no 
ténia el mi.smo cariflo para las niflas de 
Ivan como el padre. Pero Ivan es asl, cuan- 
do vlene por las maflanas al puesto de los 
telefonistas su primera preocupaciôn es dar 
los "buenos dias" a sus niflas, que repre- 
sentan todo para él. a r t i r̂

Tercer Batallôn.
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N U E s  T R A C O N S I G N A :  j A T  A  Q U E!
Creo que todcs se dan cuenta ahora de 

que solamente el ataque nos lleva mâs alla, 
para echar juera a los ladrones fascistas. 
Pero para el ataque no es solamente pré­
cisa el esp'mtu del ataque, sino también Id 
técnica del ataque, y ésta no la tenemos 
todavia en la medida tiecesaria; sin evibar- 
yo, estâmes aptos para apretiderla.

La union de la antigua X I  Brigada cou 
el Batallôn Triana es lo m ejor alcanzado 
ültimamente por nosotros. Nunca, en m i ex- 
periencia de la guerra, lie visto nacer en 
tan poco tiempo tanta confianza de ambos 
lados. Y  la confianza is  la base primordial 
del ataque; confianza de la tropa en sus 
jefes, confianza de los jefes en su tropa y, 
por fin, la confianza de cada une en su ve- 
cino, para que éste avance también y no se 
quede detrûs de una pedrera cuando los 
oiros avanzan. Esta no es un caso particu- 
lar, sino general. E l valiente no debe hacer 
acte de su valor, no debe avanzar solo, ex- 
poniéndose asi a un gran peligro. Pero to- 
dos, absolutamente todos. avanzan. Es algo 
fatidico para los fascisias defenderse cuan­
do se hace un ataque babil contra elles, g 
particularmente si nosotros, los agresores, 
no disparamos. Los fascistas ven aparecer 
y desaparecer algunos a lo lejos. Sôlo acci- 
dentalmente se ve una cabeza. N o se dis-

TANQUES LLEGAiN ’
Ê ste grito, producido al ver aparecer es­

tes menstrues escupiende metralla y ceii 
ese tic-tac caracteristice, ha causado la 
alarma y el descencierte entre nesetres per 
ne tener medies cen qué centrarrestar sus 
efectos mertiferes en aquel memente, ne 
teniende mâs defeosa que nuestres punes. 
A  veces habia algunes camaradas muy va- 
lientes que intentaban alge centra estas 
fortalezas ambulantes cen bembas de mane.

Pere un dla viene un enlace a nuestra 
zanja y nés entrega unes cuantes cartu- 
chos. Cartuches cen un reveque rejo. îQué 
es éste? Nesetres escuchames. Municiôn 
especiaJ, destinada selamente centra tan- 
ques. Una cesa nueva y excelente. Sin em- 
barge, estâmes un pece escéptices. Une se 
empeûô hasta la afirmaciôn furiesa. “Elles 
han piintade sencillamente la punta reja pa­
ra animâmes”.

Viene el préxime ataque de tanques. Pre- 
hibiciôn de tirar. Aguardames. Apuntamos 
cuande les tanques llegan a la preximidad 
indicada. Luege, FUEGO. Aguardames cen 
impaciencia el resultade. El “chisme" anda 
aûn. y  etra vez tirâmes con las "pastillas 
milagpresas”. La tapa se abre, y des hom- 
bres se lanzan fuera cen el prepôsite de 
huir. Pere les hemes “despachade" sin tar- 
dar. El primer tanque ha side derretade 
por nuestra Infanteria. Ahera ningûn tan­
que puede impertarnes nada. Solamente 
guardar tranquilidad y nervios. Este, en ge­
neral, présenta la ley de la guerra. Tran­
quilidad, apuntar bien y ahorrar municién.

jTANQUES! No los tememos mâs. Nos­
otros hemos perdido el miedo a los tanques 
fascistas.

JOSEMI-ADAM

para un solo tire. Los fascistas se preyun- 
tan, instintivamente:

— iAcoso son nuestras estas tropas ?
Los oficiales miran con sius gemelos.
— Estes tienen que ser nuestros— dice uno, 

un poco inseguro.
— tfo — replica otro—, de esa direcciôn 

pueden venir solamente les ” rojos” .
— iOrdeno d ’spararf 
— Esperad un poco.
En tanto, los "diables”, al otro lado, los 

andaluces "ro jos” y los internacionales, han 
sacado sus pesadas ametralladoras. En un 
alto hay très. Las otras estân tan bien si- 
tuadas que no se ven. Las compantas de 
Infanteria estân ya delante y se encuentran 
ahora, en una depresiôn del terreno, casi 
completamente escondidas. Los pnmeros 
estân ya a unos trescienios 7tietros del ene- 
migo.

La excitaciôn de los oficiales fascistas 
alimenta. Un capitân escribe una coinim i- 
caciôn: ” Los ” rojos”  estân atacando con 
fuerzas supenores en un frente ancho. Se- 
gûn ta habilidad extraordlnaria con que 
avanzan, parece tratarse de tropa con mu- 
chisima experiencia yuerrera. Rogamos nos 
manden en seguida refuerzo para...” ’ En  
este momenlo se horronza el capitân. fSs! 
;Ss! l'Ss! Las balas silban en torno a su 
cabeza. Una de las pesadas ametralladoras 
acaba de einpezar ”su trabajo”, en seguida 
otra ; ahora ya son seis. Todo el frente rojo  
dispara a la vez. La  coinunicaciôn del ca­
pitân fascista queda en el mismo s itio ; tia- 
die se atreve a llevarla con tan gran fuego. 
Los fascistas replica^i el fuego, pero mal. 
N o se atreven a sacar sus cabezas de la 
zanja, para disparar tranquilamente. Sôlo 
se dan cuenta que su fuego no impresiona 
a los "diablos rojos” . Aqui salta uno y alli 
otro.

Jarama-Quadalajara-Pozoblanco
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Frunco tiene miedo: ;Cudtidu le (ocuni a Sevilla?

Un fascista m ira alrededor y reflexiou 
” Si tengo que escapar, i  por dônde lo hari 
nuis segurof P rim ero saltaré a la hondi- 
nada; pero de prisa, antes que sea dem. 
siado tarde.”

Busca U  los oficiales. Se han escond'é, 
;Bueno! Se prépara, salta y sale corriendi. 
Este fué el prim ero; luego otros; despite. 
se escapan los lividos oficiales. A l otro ladi 
los "ro jos”  gritan:

— Los fascista coiren, corren.
y  disparan contra ellos.
Asi es un buen ataque de Infanteria. U 

condiciôn principal es la buena colabom. 
ciôti de todos, disparar tarde, pero bien, j 
que imo pueda co7itar con el otro. Esta dek 
practicarse, y lo estamos practica)ido en 
actuaVdad.

E l propôsito principal de nuestros ejer- 
cicios es aprender a evitar bajas super/iuw, 
Creer que hay tener mâs bajas en el ataque 
que en la defensa es una equivocacUm gran­
de. La historia de la guerra nos enseirn qw 
los alaques 7ruis dwos y mejores han cos- 
tudo solamente bajas pequenas. Nosotros 
mismos lo hemos visto en el frente de Gm- 
dalajara, doivde el enemigo cedia a la ««• 
penondad de oiuestro mando en una haida 
formidable.

Lu que he tratado ahora es solath nte una 
close de ataque, el ataque puro de Infanh- 
ria. Sobre el ataque con tanques hablaré en 
otra ocasiôn.

LIUWIÜ IlEXN

EL PRli>J(]lP10 DEL FIN
Las entsenanzas sacadas de varies meses 

de lucha nos ha llevado a cambiar râpida- 
mente el modo de combatir y a la fonna- 
ci6 n del nuevo Ejército popular, anhelo de 
todos los que luchamios en los frenies des- 
de los primeros mémentos contra on Ejér­
cito organizado y con abimdante niaterial.

Este nuevo Ejército popular es el que 
harâ que los que contuvieron la subleva- 
ciôn con su valor y unos cuantes fusiles, e 
impidieron su triunfo, escribieron con su 
sangre episodios corne el del Cuartcl de la 
Montana; ahora, bien organizados, con bue- 
nos mandes saüdos del pueblo y el mate- 
rial de guerra necesario sepultarenios para 
siempre al fascisme en la tumba que tiene 
preparada.

Contra este Ejército no hay resistencia 
posible, pruebas de elle las teôiamos en el 
frente de Guadalajara, en que las divisio- 
nes “macarronls” han corrido que se las 
pelan ante nuestro empuje, dejândonos ma- 
terial en abundancia y haciendo ver al mun- 
do que los espanoles no se dejan dominar 
por nadie y saben dar la réplica a quien 
Se mete con- ellos.

Camaradas, sigamos luchando y atacan o 
de esta forma y bajo la direcciôn de u® 
mando linico, y el fin estarâ prdximo. pars 
luego hacer la Elspana fuerte y grande que 
ocupe el lugar que le corresponde, y ses 
un ejemplo de los pueblos que prefieren 
muerte antes que ser esclaves.

jViva el Ejército popular!

TOXI

Vor 
der so 
seii, a 
darita 
endstt 
politis 
lier 1 

\\-uchs 
prolel 
den Ti 
1914- 
Karl 
werd< 
lîevo! 
entfa 

Hei 
tat d 
verbi 
lektu 
Fran 
laenc 
Balk 
Laei 
mit 
zur : 
bellic 
ni sel 
krat 

U 
Fasi 
iinh 
Vor 
Stil 
die 
ism

DIANA, Artes Grâficas.—Larra, 6, Madrid.
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